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Schiedsgericht, Sicherheit und Abrüstung
Starke Meinuügsgegensätze zwischen Frankreich und England.

' Paris , 10. Sept . Heute wird die französische Abordnung
Genf der dritten Kommission schriftliche Vorschläge in der Frage
der Schiedsgerichte und Sicherheit und der Abrüstung erstatten.
Der Eenesr Berichterstatter der „Chicago Tribun «" glaubt , datz

der französische Plan
folgende Punkte enthalten wird:

1. Obligatorische Schiedsgerichte für alle Streitfälle.
2. Ausrechtrrhaltung der Friedensverträge von Versailles»

St . (Sermain , Trianon und Reuilly.
Z. Definition des Begriffes „Angreifer " in dem Sinne,

wie Benesch sagte, daß „«»er ein Schiedsgericht ablehnt , als
Angreifer zu betrachten ist".

4. Verhängung militärischerZwangsmaßnahmen gegen den
Angreifer.,

5. Zwangsmaßnahmen »welche Staaten verhängen müßten,
die über keine Armee verfügen. England mutz seine Flotte
zur Verfügung stellen, die Schweiz die wirtschaftliche Blockade
verhängen.

8. Ausrechterhaltnng der bestehenden Allianzverträge , durch
welche insbesondere die kleine Entente Schutz finden soll.
Der Genfer Berichterstatter des .Higaro " meldet, daß in der

dritten Kommission heute zuerst der jngoslavffche Außenminister
Marinkowic  und sodann der englische Vertreter Lord Par-
moor  sprechen weiden.

Zwei Gruppen von Staate«
können in der dritten Kommission festgestellt werden. Die eiste
wird von Frankreich geführt und dieser gehören Belgien , alle
Staaten der kleinen Entente , die baltischen Länder und die süd-
iamerikonischen Republiken an . In der zweiten Gruppe steht
Großbritannien ; ihm folgen Holland , Dänemark und jene von
hen besiegten Staaten , welche sich über ihre gegenwärtigen ter¬
ritorialen Statuten beklagen müssen, wie z. V. Ungarn . Lord
Parmoor wird , wie der „Figaro " erfährt , heute den Antrag
stellen, daß die Schiedsgerichte auf gewisse Fälle beschränkt wer¬
den sollen. Insbesondere soll die Gerichtsbarkeit der Kriegs¬
gericht« durch einen internationalen Schiedsgerichshof behindert
werden . Ferner wird Lord Parmoor fordern , daß Konflikte zwi¬
schen England und einer seiner Kolonien , z. B . Sudan , nicht
durch ein Schiedsgericht geschlichtet werden sollen. Dagegen wird
tm Namen Frankreichs Paul Böncour den Antrag stellen, daß
der Grundsatz der Schiedsgerichte ohne Einschränkung aufgestellt
werden soll.

Schwer werden die Meinungsverschiedenheiten zwischen
Frankreich und England in der

Frage der Zwangsmaßnahme«
sein. Lord Parmoor dünste sich erstens gegen die Anwendung
militärischer Druckmittel aussprechen und wird nur die Verhän¬
gung der wirtschaftlichen Blockade zulassen wollen. Doch glaubt
der „Figaro ", daß er schließlich den französischen Forderungen
zustimmen werde, und daß die englische Flotte bei der Ver¬
hängung von Zwangsmaßnahmen Mitwirken könnte. Dagegen
wird der englische Vertreter in folgenden zwei Punkten gegen
die französischen Anträge Widerspruch erheben. Er wird nicht
zulassen wollen, daß im Völkerbundsrat dem Haager Schieds-
gerichishos ausgestellte Machtbefugnisse zuerkannt werden , weil
dieser sonst eine Art llbcrregierung werden könnte. Er wird
ferner darauf Hinweisen, daß England seine Flotte vermehren
und infolgedessen seine Ausgaben erhöhen müßte, wenn diese
bei der Durchführung von Zwangsmaßnahmen eingreifen sollte.
Auch in der Frage der Ausdehnung der wirtschaftlichen Zwangs¬
mahnahmen werden die Gegensätze zwischen Frankreich und
England aufeinander stoßen.

Die heftigste Debatte wird sich aber zwischen dem französi¬
schen und englischen Vertreter wegen der

Frage drr Sonderallianzen
entspinnen. Lord Parmoor wird einwcnden, daß der Abschluß
von Sonderallianzen durch eine Staatsgruppe die Bildung geg¬
nerischer Gruppen herbeisllhre und sogar zu Konflikten Mischen
dem Völkerbundsrat und einzelnen Regierungen führen müßte.
Paul Boncour wird erwidern , daß es sich um bloße „Defensiv¬
verträge " handle , die vom Völkerbundsrat kontrolliert werden
und mit den früheren Allianzen nichts zu tun hätten . England
verkenne nicht, daß der wirtschaftliche und militärische Druck
tegen einen Angreiferstaat nur langsam wirken könne, wenn
nicht vorher Abmachungen beschlossen wären . Infolgedessen
fönn« er es auch nicht verhindern , wenn Staaten , welche wegen
ihrer kontinentalen Lage bedroht feien, ihre Sicherheit durch
konderverlräge garantieren wollen . Dary , aber wird Paul Bon-

cours Hauptargument zum Vorschein kommen, daß nämlich unter
dem Deckmantel des Völkerbundes eine Machtgruppe gebildet
werden soll, welche eine „Osfciisivrückkehrdes Alldeutschlums"
verwahren könne. Dies wäre umso wichtiger, als mit dem Ein¬
tritt Deutschlands in den Völkerbund unter Zuweisung eines
Sitzes im Völkerbundsrat in Deutschland die Frage der militä¬
rischen Kontrolle ein anderes Gesicht bekäme, weil Deutschland
in dieser Mitwirken könne.

Frankreich fordert dauernde Militärlontrolle,
die aber, wenn Deutschland im Völkerbundsrat sähe, keinen Wert
haben könne. Aus diesem Grund könne Frankreich auf keine der
von ihm geforderten Garantien verzichten und darunter sei die
wichtigste der Fortbestand der Sonderallianzen.

*
Genf, 11. Sept . Im dritten Ausschuß (Rüstungsfragen ) er¬

klärte der japanische Delegierte Matsuda seine Befriedigung
über das System der Sonderablommen und wünschte, daß man
im Rahmen des Paktes bleibe, der durch den Earantiepaktent-
wurf überschritten werde. Dem Schiedsverfahren stehe er sym¬
pathisch gegenüber , bezweifelt aber , ob sein« praktische Ver¬
wirklichung schon jetzt möglich sei. Im übrigen bezeichnet er das
amerikanische Sicherheitsprojekt als einen wertvollen Beitrag
und als eine edelmütige Initiative , wozu man die Verfasser
beglückwünschen könne. — Der französische Delegierte Paul Bon¬
court suchte vor allem den Nachweis zu führen , daß abgesehen
von den lies einschneidenden Schcedsgerlchlsplänen das Eoran-
tiepaktprojekt noch immer zur Debatte stehe. Der Völkerbunds¬
pakt sei zweifellos das Grundgesetz für alle Mitglieder , aber wie
jedes Gesetz müsse es durch Ausfiihrungsbestiinmungen ergänzt
werden und eine derartige Aufgabe erfülle eben der vorgesehene
Earantiepakt . Der Gedanke der französischen Delegation bei
allen Abänderungen des Garanticpaktcs sei, daß das Schieds¬
verfahren und die Sicherheit „«trennbar von einander sind und
der Abriistungsplan vorangchen müsse. Dem Schiedsverfahren
stand Frankreich von vorn herein sympathisch gegenüber und
das Londoner Abkommen sei ein Beweis dafür . Aber ein
Schiedsverfahren , drm keine obligatorische Blocht zur Seite stehe,
bleibe in ernsten Fällen , aus die cs ankomme, wirkungslos.
Die Welt erwarte daher , daß demjenigen, der im Recht sei, die
gesamten Machtmittel aller anderen zur Verfügung gestellt wer¬
den. In diesem Zusammenhang erklärte sich Bancour mit Lord
Parmoor darin einig , daß die Sicherheit erst vollständig sein
werde und der Völkerbund erst wirksam handeln kann, wenn alle
Nationen , Deutschland inbegriffen, vereinigt sind um ein ge¬
meinsames Verfahren auszuarbeiten . Im übrigen trete er für
die Sondcrabkommen ein, die aber nicht an die alten Bündnisse
erinnern dürfen, und für eine Abstufung der Sanktionen der¬
art , daß bestimmte Mächte sich an den militärischen Sanktionen,
andere nur an den wirtschaftlichen Sanktionen zu beteiligen hät¬
ten . Andere Staaten wieder würden für die Sicherheit der
Meere und der Seetransporte sorgen müssen. Er hoffe, daß bei
diesen Erundzügen wenigstens ein provisorischer Text aus den
Beratungen hervorgehcn könne. — Lange ' (Norwegen ) vertrat
den Standpunkt , daß Sanktionen für die Durchführung der ob¬
ligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit unentbehrlich seien. Wenn
auch die vielumstrittene Frage der Ausführung der Schieds¬
sprüche mehr eine Doktorfrage sei. Es sei anzunehmen , daß die
Schiedsgerichtsbarkeit für den gutgläubigen Staat eine Falle
werden könne, da ja kein Staat abrüsten werde, solange die Ab¬
rüstung nicht allgemein in Angriff genommen sei. Nach seiner
Auffassung mußten Schiedsgerichtsverfahren und Abrüsiungs-
methode verbunden werden. Lange erinnert ferner an den Vor¬
schlag der interparlamentarischen Union , der auf den Militär-
krediien der einzelnen Staaten aufgebaut ist und forderte, daß
der geplanten internationalen Abrüstungskonferenz bestimmte
Vorschläge unterbreitet und alles getan werden müßte, ihren
Erfolg zu sichern.

Ein amerikanisches Urteil
über Abrüstung und Schiedsgericht.

London , 9. Sept . Der Washingtoner Korrespondent
der „Morning Post " hatte eine Unterredung mit einer
führenden amtlichen Persönlichkeit , die ermächtigt ist, in
alben Angelegenheiten der auswärtigen Politik für den
Präsidenten zu sprechen. Diese Persönlichkeit erklärte u. «.,
di« Abrüstung zn Lande fei eine ausgesprochen europäische,
nicht eine amerikanische Frage . Auf dem amerikanischen
Kontinent gebe es keine groben Heere. Der Präsident hoffe.

Neueste Nachrichten.
In der Schiedsgerichtsfrage haben sich starke Meinungsver¬

schiedenheiten zwischen England und Frankreich ergeben.
Frankreichs Bestrebungen nach Schaffung eines anti¬
deutschen Blocks treten immer deutlicher in Erscheinung.

Lord Parmoor und Paul Boncour betonten in der Ab-
rüstungskom.mission des Völkerbundes die Wichtigkeit
der Teilnahme Deutschlands a» den Abrüstungsbe,
schlügen.

*

D«s Organ Strefemanns , die „Zeit ", legt in einem offen¬
bar inspirierten Artikel dar, a„s welchen Gründen
Deutschland kein Ausnahmcgesuch a„ den Völkerbund
richten könne.

Der „Matin " erörtert ausführlich die Frage der Beteili¬
gung Frankreichs an der Dawes -Anlcihe und hält eine
Teilnahme mit ty Millionen Eoldmark für gewiß.

Im besetzten Gebiet wurde am Sonntag ein französisches
Flugzeuggeschwader durch Unfall vernichtet.

datz die neue Konferenz in Washington für die Einschrän¬
kung der U-Boote , der Flugzeuge und der giftigen Gase
zustande kommen werde. Auf die Frage , ob sich Amerika
an einer Konferenz bezüglich der Abrüstung zu Lande und
zur Beratung anderer Maßnahmen beteiligen werde , er¬
widerte die Persönlichkeit , dießr Frage könnt« weder be¬
jahend noch verneinend beantwortet werden . Es würde
vielleicht von dem Wortlaut der Einladung und dem Matze
abhängen , in dem die Vereinigten Staaten gebunden wür¬
den. An einer Konferenz , die in enger Verbindung mit
dem Völkerbund steh«, würden die Ver . Staaten vielleicht
nicht teilnehmen können. Dieses Problem stehe indessen
nicht unmittelbar zur Diskussion . Weiter erklärte die Per¬
sönlichkeit. Die Vereinigten Staaten waren immer für
eine schiedsgerichtlich« Lösung internationaler Streitigkei¬
ten . Indessen würde es aufrichtig sein, zu behaupten , datz
Amerika niemals in irgend einer Frage , die seine nationa¬
len Interessen oder seine Sicherheit berührt hätten , auf
die schied gerichtliche Entscheidung angewiesen fei. Er be¬
zweifle , datz solche Fragen jemals einem Schiedsgericht un¬
terbreitet würden . Die Amerikaner glaubten an den
Grundsatz des Schied gerichts und wünschten, den Frieden
zu erreichen. Sie könnten daher Macdonalds Vorschlägen
sympathisch gegenüberstehen , aber man dürfe wohl fragen,
ob diese Vorschläge die des praktischen Staatsmannes oder
die eines Aealisten seien und ob irgend eine Nation be¬
rechtigt sein würde , einen Plan anzunehmen , der di« natio¬
nalen Interessen gefährde.

Kein Aufnahmegesuch Deutschlands
an den Völkerbund.

Berlin , 10. Sept . Die „Zeit " beschäftig sich heute in einem
anscheinend inspirierten Artikel mit dem offenen Brief des
früheren Rcichslagsabgeordneien Lobe an Dr . Stresemann , in
dem diesem nahegelegt wird , den entscheidenden Schritt zur Auf¬
nahme Deutschlands in den Völkerbund zu tun . Wäre , so meint
das Organ des Außenministers , Macdonalds Anschauung in
Genf maßgebend, so ließe sich über Lobes Aufforderung zum
raschen Handeln reden. Aber nach Macdonald habe Herriol
Schranken gezogen: einmal insofern, als er das Diktat von Ver¬
sailles von neuem als einen Frieden des Rechts und der Ge¬
rechtigkeit bezeichnet, zum anderen , indem er betont , daß von
den vorgeschriebenen Formen des Aufnahmevcrfahrens nicht ab¬
gewichen werden könnte. Dazu bemerkt die „Zeit " :

„Deutschland ist also nach Ansicht von Herriol an denselben
Weg gebunden wie irgend ein unbedeutender exotischen Klein¬
staat , wobei es einer völlig ungewissen Entscheidung Vorbehal¬
ten bleibt , welchen Platz man Deutschland im Völkerbund zu¬
weist, wenn man seinem etwaigen Antrag überhaupt Folge gibt.
Deutsch» nd ist es sich zunächst schuldig, einen Platz als gleich¬
berechtigte Großmacht im Völkerbund in Anspruch zu nehmen,
das heißt, eine ständige Vertretung im Völkerbundsrai zu er¬
werben Es kann sich dem ungewisse« Schicksal eines Aufnahme-
anirags um so weniger anssetzen, als Herriot Deutschlands Auf¬
nahme in den Völkerbund mit den sogenannten Reparation «,
letstnngen in Verbindung gebracht und damit Boranssetzunge»
ausgestellt hat , bi« man bei uns bei entsprechende« Willen
jederzeit «I» Steine in den Weg legen kan»."



Nach 10 Jahren über die Schlachtfelder
des Weltkrieges

Von Dr. Harald Förster.
III. Das Schlachtfeld der Somme.

(Schluß)
Auf der Straße von Peronn«, wo die Kirche noch Spuren

der Zerstörung zeigt, durchfährt man die neuen Dörfer, deren
»Namen die Heldentaten von Kämpfern aus allen deutschen
Gauen künden: Bouchavesnes. Rancourt. Sailly-Saillisel, Le
Transloy, Guendecourt, Flers, Beaulencourt. In Albert liegt
inmitten der aufgebauten Häuserdie Kathedrale noch in Ruinen,
was zwar einen sehr malerischen Eindruck macht, aber infolge
der versteckten Absicht verstimmt. Es ist eine leicht zu durch¬
schauende Taktik des französischen Aufbaues, Kirchen und Kathe¬
dralen in Trümmern liegen-zu lassen. Auf der Fahrt über
Ovillers nach Thiepval und Miraumont sieht man endlich ein¬
mal wieder Stellungen und von Trichtern zerschlagene Gräben,
das „Naturschutzgebiet" der Engländer, wo eine Tafel jede
„Beschädigung" verbietet. Hier werden die Fremden hinge¬
führt, damit sie noch einen letzten Rest des Schreckens der
Sommeschlacht sehen, während doch auf den wirklichen Schlacht¬
feldern das Leben neu emporblüht und die Spuren der Kämpfe
im ewigen Wechsel verwischt hat.

Von Achiet, in dessen Bahnhofsmauern noch ein Beton--
,geschützstand sichtbar ist. führt mich die Kleinbahn nach Bihu-
court, wo aus den Schloten einer großen Fabrik schwarzer Rauch
zum Himmel steigt. Bei Sapigny beobachte ich eine Dresch¬
maschine in voller Arbeit, während in Biefvillers eine Zie¬
gelei Baumaterial im großen Umfange herstellt. Die Bahn
schneidet die Chaussee Bapaume-Cambrai und windet sich durch
blühende Felder, der Bahndamm ist zum Teil seitwärts ver-

, legt, da die zerschossenen Schwellen einen völligen Neubau not-
wendig machten. Der Wald von Havrincourt taucht auf, nur
hier und da deutet ein lebloser Baumstumpf auf die ehemaligen
Kämpfe hin. Friedlich lachen Velu, Ruyaulcourt, Hermies und
Haplincourt herüber. Bei Flesquieres gelangt man ins Ge¬
biet der Tankschlacht bei Cambrai, wo Ende 1917 Tankgeschwa¬
der überraschend die deutschen Linien durchbrachen und erst vor
den Toren der Stadt zusammengeschosfen wurden. Während der
Zug in Ribecourt rangierte, habe ich Zeit, unseren ehemaligen
Flugplatz, über welchen später die Siegfriedstellung und Hinden-
burglinie lief, zu besichtigen. Auch die Kirche, in welcher ich im
Winter 1917 gebettet wurde, als ich nach erbittertem Luftkampf
über Bapaume mit 48 Treffern in der Maschine und 3 im eige¬
nen Körper mühsam den Hafen erreichte, ist, freilich in anderer
Gestalt, wieder aufgebaut. Sowohl hier als in Marcoing sind
die Spuren der Tankschlacht beseitigt, nur im Wald von Bour-
lon ragen die zersplitterten Baumstümpfe anklagend zum
Himmel.

Nochmals wird Vergangenes wach, als ich die ehemaligen
Linien entlang fahre, welche wir im März 1918 im tiefen
Stoße auf Amiens durchbrachen. Die Herzen voll Hoffnung
stießen wir mit unseren Flugzeugen dem fliehenden Feinde über
Couzeaucourt, ein großes, heute vollständig aufgebautes Dorf,
und Roisel nach. Damals bestand der Ort nur noch aus Ba¬
racken, in denen wir den Kaiser mit Hindenburg und Lützen¬
dorfs an Ort und Stelle die Meldungen über das Fortschreiten
der Offensive entgegennehmen sahen. Die Baracken haben neuen
Gebäuden Platz gemacht. Epehi, Hargicourt, di« in vorderster
Linie zu Staub gemahlen waren, find neu erblüht, umgeben
von reifenden Feldern. Bei Tincourt—Bouchy grüßt eine neue
Kirche, die tadellose Landstraße bei Doingt läßt mich an eine
tolle Autofahrt denken, wo ich nach erfolgtem Durchbruch vor
der Infanterie auf der Suche nach einem passenden Eefechts-
landeplatz plötzlich auf englische Kavallerie stieß, die mich aber
glücklicherweise für ihresgleichen hielt. Auf der Fahrt nach
Chaulnes erinnern die südlich der Somme gelegenen Dörfer
Biaches und Barleux an das erbitterte Ringen, aber nur mit
ihren Namen, denn sie sind gleich Villers-Carbonel, Estrees neu
aus der Asche erstanden. In Nesles und Ham sieht man riesige
Fabrikanlagen, sechsstöckige Gebäude, der von Pappeln um¬
standene Kanal Crozart trägt wieder lastenbeladene Schiffe.
Von Chaulnes gelange ich nach Tergnier, einen großen Knoten-
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7. Fortsetzung. (Alle Rechte Vorbehalten.) Nachdruck verboten.
Die Vernehmung der Köchin Marie ergab nichts Neues. Auch

die Angaben der beiden Kriminalkommissare Braun und Noack
konnten nur als Bestätigung des von dem Regierungsrat und
Wendler aufgenommenen Befundes dienen.

Als Kirchhofs zurückkehrte, zog ihn Popper etwas beiseite.
„Halten Sie es nicht für angebracht, den hinfälligen alten

Mann da oben vorläufig in ein Sanatorium zu bringen? Ich
möchte die ganze Villa absperren und gerichtlich versiegeln
lassen."

„Es ist wohl das Beste, Herr Regierungsrat, damit wird
jedenfalls jede Gefahr einer Verdunklung des Tatbestandes von
vornherein beseitigt. Ich bin gern bereit, alle nötigen Maß¬
nahmen zu treffen."

„Ich danke Ihnen. Braun und Noack! Sie werden hier blei¬
ben, bis die Leiche abgeholt ist und die Bewohner das Haus ver¬
lassen haben, dann sperren Sie"alles ab und versiegeln, ver¬
standen?"

„Jawohl, Herr Regierungsrat."
Als es von der kleinen Kirche in Westend ein Uhr schlug, lag

die Villa Ribbentrop verlassen und tot da. In wenigen Stun¬
den war dieses Haus behaglichen Lebens und sonnigen Glückes
verödet und verlassen, gestreift von dem düstern Fittich des
Todesengels.

Als Popper und Wendler schweigend neben einander dem
Reichskanzlerplotz zugin̂en, blieb der Regierungsrat plötzlich

Punkt, dem eine neu« umfangreiche Bahnyofsanlage Rechnung
trägt. Hinter mir liegt das SchlachtengeLiet der Somme, am
rauschenden Wald von St. Gobain vorbei führt mich die Bahn
über La Fere nach Laon, wo wie einst von hoher Wart« grüßend
die stolzen Türme der wiederhergestellten Kathedrale winken.

Kleine Chronik.
Hessen-Rassauischer Stadtetag.

Nach zweijähriger Pause trat unter dem Vorsitz des
Oberbürgermeisters Dr . Antony-Fulda der Städtetag für
di« Provinz Hessen-Nassau und den Freistaat Waldeck zu
einer gemeinsamen Tagung zusammen.

Die Reihe der Vorträge eröffnete Oberbürgermeister
Dr . Blaum -Hanau über „Finanzpolitik der städtischen Be¬
triebe ". Das entscheidende Moment in der Finanzpolitik
müsse wirtschaftliche Einsicht und politische Selbstdisziplin
der Fraktionen sein. Das Monopol einiger Privatbetriebe
müßte beseitigt und in die Städteverwaltung übergeführt
werden, da Wasser- und Elektrizitätsbetriebe usw. gemein¬
nütziger Natur seien. Die Finanzpolitik hänge von der
Kalkulation ab mit dem Ziel vollständiger Selbstkosten¬
deckung. Ferner sei ihre Ausgestaltung zu Musterbetrieben
zu erstreben, von den Betriebswerken seien außerdem
Ueberfchüsse bezw. Kapitaldienst zu erwarten . Für die
Kommunalanleihen müsse ein Eoldzinsendienst und eine
Aufwertung gefordert werden, wozu die Mittel jetzt schon
gesammelt werden müßten. Weitere Aufgaben der Werke
bestehen in der Bildung von Betriebsfonds , Erneuerungs¬
fonds und vor allem Erweiterungsrücklagen . Das Ziel
der Werke müsse darin bestehen, ihre Erzeugnisse so billig
als möglich zu liefern , Reingewinne solle man auf anderem
Wege zu erhalten suchen. Eine Tarifpolitik müsse unter
dem Gesichtspunkt der allgemeinen Gemeindepolitik betrie¬
ben werden. Hierbei solle man jedoch eine gesunde Sozial¬
politik nicht außer acht lassen. — Vom Standpunkt des
Praktikers aus sprach über das gleiche Thema Direktor
Weymar aus Eschwege.

Schwere « Unwetter in Baden.
Ein verheerendes Unwetter suchte vorgestern nachmittag die

Umgebung von Lahr heim. Von Südwesten nach Nordosten
zog in mäßiger Breite ein Orkan über das Land und richtete
in den Waldungen schweren Schaden an. In Grasenhausen
wurden zahlreiche Dächer abgedeckt, in Kippenheim die große
massive Halle mit Mehlvorräten vernichtet. Zahlreiche Telephon¬
stangen wurden umgelegt und mehrere hundert Bäume wurden
entwurzelt. Auch in Reichenbach hauste das Unwetter furcht¬
bar, das mit seinen vielen schwer beschädigten oder völlig zer¬
störten Häusern einem beschossenen Orte gleicht. Durch einen
Scheüneneinsturz wurde ein Landwirt getötet, ferner 2 Eisen«
bahnarbeiter mehr oder weniger schwer verletzt. Maßnahmen
zur Instandsetzung der beschädigten Häuser wurden getroffen.

Aus Stadt und Land.
Lalw. den 11. September 1924.

Persönliches.
Der stud. pharm. Walter Aldinger,  Sohn des Gewerbe¬

schulrat Aldinger, der vor drei Jahren von Calw nach Phila¬
delphia(U.S .A.) auswanderte und dortselbst dem pharm. Studium
an dem College of Pharmacy and Science Philadelphia ob¬
lag, ist, wie uns mitgeteilt wird, nach bestandenem Staatsexamen
graduiert worden und hat die Approbation als Apotheker in den
Vereinigten Staaten von Amerika erhallen. In dem uns vor-
liegenden Promotionsbuch ist seiner mit Auszeichnung Erwäh-
nung getan.

Fußballsport.
Sportverein Stuttgarter KickersA.H. — Calw I. 3 : 3.

Fußballverein Allburgl. — Calw A.H. 2 : 2.
F. C. Pforzheim Jugend B. l. — Calw Jugend 1: 2.
Bon herrlichstem Wetter begünstigt trug der F. B. Calw

am Sonntag seine Werbespiele aus. Mit der Verpflichtung der
Alten Herren der Stuttgarter Kickers hatte der Spielleiter den
besten Griff getan: nicht nur, daß sie den Aktiven zeigten, was
die alten Internattonalen und Repräsentativen an Stellungs¬
vermögen, Zuspiel und Schießen boten. Auch in anderer Be¬
ziehung hat das Erscheinen dieserA.H. günstig gewirkt. Es
hat gezeigt, daß der Fußballsport nicht nur die jungen— wie

so vielfach angenommen— sondern auch di« Alten begeistern
und erfreuen kann, daß er zum wahren Volkssport geworden
'll- Das hat uns auch di«Zusammensetzung dieser Elf bewiesen.
Keine Gegensätze, als ob sich etwa der reiche Fabrikant schämen'
müßte, weil er mit seinen Angestellten spielt. Nein, ein leben-
diger, edler Sportgeist, eine vornehme Sportgesinnung, verbun-
den mit fröhlicher Kameradschaft geben der Mannschaft den
Zusammenhalt und das Gepräge eines Ideals, das uns nach¬
ahmenswert erscheint und das dem Fußballfport neue Anhänger
wirbt. — Um halb 4 Uhr erscheinen sie per Auto auf dem>
Sportplatz und nach kurzem Training betreten sie in den alten
Bereinsfarben blau-weiß, von den Zuschauern lebhaft und freudig
begrüßt, den Platz. Kurz darauf springen auch die Einheim-
sch", im schmucken, neuen Dreß (Schillerhemd mit schwarzer
Hose) ins Feld. Spannung liegt auf allen Gesichtern. Im
namen des Vereins heißt der Spielleiter die Gäste willkommen,

dankt ihnen für ihr Erscheinen und überreicht ihnen einen wun-
derooll gearbeiteten Korb Heidekraut zum Andenken an den

. Dann pfeift der Schiedsrichter. 500 Köpfe recken
sich, uni möglichst alles zu sehen. Stuttgarts Anstoß wird ab-
gesangen. Die Einheimischen arbeiten gut und aufopfernd. Der

und schon" nach kurzer Zeit hat der
..Willy (der nebenbei gesagt das stattliche Körpergewicht

von 230 Psd. besitzt) im Kickerstor das Nachsehen. 0 : 1 für
Calw, das längere Zeit leicht überlegen spielt. Die Ueberlegen«
heit ivirkt sich in einem Prachtlor des einheimischen Mittel¬
stürmers aus, der damit auf0:2 sllr Calw stellt. Kickers reißen
sich zusammen. Fein angelegte und durchgesührte Angriffe rollen
gegen das einheimische Lor. Aber die bestgementten Schüsse
macht der brillant spielende Torwart zunichte. Dann muß er
jedoch einen unhaltbar geschossenen Schuß passieren lassen. Mit
1:2 für Calw geht es in die Pause. — Der Wiederbeginn
sieht die Gäste in bester Form. Echo» nach kurzer Zeit erzie-
len sie das ansgleichende2. Tor. dem aber Calws Halblinks
nach wundervollem Fernschuß ein 3. Tor cntgegeiistellt, somit
abermals die Führung an den eigenen Verein heftend. Dabei
bleibt es bis kurz vor Schluß. Die Gäste drücken  gegen Ende
stark und es gelingt ihnen abermals auszugleichen, somit das
Ergebnis auf 3:3 stellend. — Die Gäste pflegen ein wohl¬
durchdachtes, flinkes Kombinationsspiel, verfügen über schönes
Stellungsoermögen und den richtigen gesunden Schuß. Sie
sind in spielerischer Hinsicht ein guter Gegner, dem eine faire
Spielweise eigen ist und von dem man in mancher Beziehung
nur Gutes lernen kann. — Die Einheimischen haben sich wacker
gehalten. Der Torwart sehr gut, Läuferreihe und Verteidigung
aufopfernd und unermüdlich, der Sturm flink und gefährlich.
Mit dieser Mannschaft kann den kommenden Vcrbandsspielen
in der B-Klasse ruhig entgegengesehen werden. Der Schieds¬
richter, ein Herr aus Pforzheim, konnte befriedigen. - Im
Vorspiel trafen sichA. H. Calw und Allburg. Der Hannonische
Verlauf des Spiels war hier etwas gestört, doch zeigte es einen
wechselvollen Kampf zweier ebenbüriiger Gegner. — — Am
Vormittag spielten die Jungen gegenl.F.C. Pforzheim Jugend
B. I. und errangen einen Knappen2 : 1 Sieg gegenüber dem
technisch besseren Gegner. - Die II. Mannschaft konnte kein
Spiel austragen, da der verpflichtete Gegner nicht erschienen wai
und ein Verein aus nächster Umgebung nicht mehr in Betracht
kommen konnte. —er. ^

Gewitterschaden im Lande.
Am Dienstag nachmittag hat ein schweres Gewitter mehr¬

fach großen Schaden angerichtet. Namentlich in der Gegend von
Eßlingen  hat dabei der Sturm in den Obstgärten und An¬
lagen bös gehaust. In Eßlingen selbst wurden zahlreiche Bäume,
umgerissrn, in Nellingen war der Wolkenbruch mit starkem!
Hagel vermischt. Viele Dächer wurden abgedeckt, Dutzende vo«i
Obstbäumen umgerissen und die Obsternte, die einen reichen Er-!
trag versprach, größtenteils von den Bäumen geschüttelt. Di«!
Telephonleitung an der Rutterstraße wurde umgerissen und
über die Straße geworfen und dabei einer Frau ein Arm ab¬
geschlagen. Auch in Zell wurden mannsdicke Obstbäume ent- ,
wurzelt und die Obsthalden übel zugerichtet. Auf vielen Dä-?
chern wurden Platten abgedeckt. Von der Kraftleitung oberhalb^
Altbach nach Deizisau sollen 25 Leitungsstangen umgeworfen
sein. Die neue Heusteige wurde durch umgeworfene Bäume
unpassierbar gemacht. Bei der Schwertmühle sind viele Pap-,
peln zerstört. Die Feldscheuer beim Sirnauerhof ist eingestiirzt?
Auch in Plochingen wurde an Häusern, Dächern und Leitungs¬
masten ebenso an den Obstbäumen viel Schaden an gerichtet. >.

„Wendler, verlieren Sie den Diener nicht aus den Augen!"
„Ich habe bereits alles angeordnet, Herr Regierungsrat."

Drittes Kapitel.
In dem kleinen, wohnlich eingerichteten Boudoir der Frau

Sanitätsrat Kirchhofs saß Lilly allein. Das Ehepaar hatte wohl
gesehen, daß das arme Kind zunächst am besten allein gelassen
würde. Die Katastrophe, die über sie hereingebrochen war und
die eine völlige Neugestaltung ihres Lebens bedingte, war so
plötzlich, so unvermittelt gekommen, daß dieses junge, vor jedem
Ernst des Lebens bisher bewahrt gebliebene Mädchen erst eine
gewisse Zeit brauchte, um sich über all das Furchtbare klar zu
werden, und der erfahrene Arzt, der Kirchhofs war, hatte wohl
erkannt, daß hier noch so gut gemeinter Zuspruch wenig nützen
würde, daß das Alleinsein, zunächst wenigstens, am ehesten zur
Herstellung des inneren Gleichgewichts dienen würde.

Lilly saß an dem weit geöffneten Fenster des kleinen Raums.
Draußen lag der warme Schein der Mittagssonne auf dem sprie¬
ßenden Grün des Vorgartens, von fern her tönten gedämpft die
Klänge einer Militärmusik; es war wohl ein Regiment, das mit
klingendem Spiel von der Kaiferparade zurückkehrte.

Lilly hörte diese Geräusche des Lebens kaum, sie starrte vor
sich hin und in ihrem Kops jagten sich die Gedanken haltlos, un¬
geordnet, quälend. Sie war nicht imstande, so viel sie sich auch
mühte, das Geschehene ruhig zu überdenken, immer und immer
wieder stand ihr das Bild des Geliebten vor Augen und da¬
neben der entsetzliche Verdacht, dem sie sich nicht entziehen
konnte. Der Text des angefangenen Briefes, der Dolch, wie sich
die beiden Beamten angeschaut hatten»oh, sie hatte es wohl ge¬
merkt. Es konnte doch nicht sein, ihr Ralf, der Mensch, den sie
über alles liebte, den sie seit Jahren kannte, der Veste, der Le¬
benslusti gste. der Gutmütige- . Nein — nein, es war nicht

möglich, es war ja Wahnsinn, so etwas überhaupt zu denken!
Und doch— der Brief des Toten! Wieder kam der quälende
Zweifel über sie, und so drehten sich ihre Gedanken in einem un¬
heilvollen Kreise, immer aufs neue.

Sie durfte an Ralf nicht zweifeln, sie durfte es nicht. Mit
Gewalt kämpfte sie jeden anderen Gedanken nieder. Sie mußte
thm helfen er mußte sie bei dem schweren Kampf, der unab-
weislich kam. an seiner Seite sehen. Ja . ja. sie wollte ja helfen.!
aber sie sah keinen Weg. Hatte sie denn niemanden, niemanden
auf der Welt, der ihr ein Freund war. an den sie sich hätte wen«,
den können? Der einzige Freund neben dem Geliebten war ja»!
der gute Bormund gewesen, er war tot, ermordet, feige nieder-»
gestochen. Ihr Körper fuhr zitternd zusammen. Ihr heißgeliebter
Ralf stand unter schwerem Verdacht. Wo war denn Ralf? Jetzt
erst wurde ihr klar, daß Ralf ja nicht da war. daß sie ihn seih
gestern nicht gesehen, seit gestern! Wie schön war alles noch ge¬
stern gewesen.

Ralf wußte vielleicht noch gar nichts von dem Unglück. Over
wußte er es doch? War er der Erste gewesen, der das Unglück
kannte? Schon wieder kam der entsetzliche Eedankengang, der
Verdacht auf den Geliebten. Sie sprang aus. sie wollte telefo¬
nieren. sie mußte Ralf sprechen, seine Stimme hören. O, wenn
er da war, wenn er zu Hause war, dann war ihr leichter, dann
konnte sie mit ihm sprechen, ihn aufmerksam machen auf reuen
unheilvollen Blick, den die Beamten getauscht hatten.

Vergebens. - Er war nicht zu Hause. Die Wirtin hatte ge¬
sagt. der Herr sei über Land. Lilly brach in Tränen aus. So war
sie denn ganz allein, ein entsetzliches Eesühl völliger Verlassen¬
heit llberkam sie. Niemand, niemand, der ihr helfen konnte, m«
mand, der di« quälenden Zweifel van ihrer Seele nah« .

(Fortsetzung folgt.).



" Amch kn der Gegend von Gmünd  wurde wieder großer'
Schaden angerichtet. Zn Mutlangen gab es ein furchtbares
Hagelwetter. Dabei wurden morsche Ladenteile zerschlagen und
Fensterscheiben zertrümmert. Es gab eine Winterlandschast mit
einer Hageldecke bis zu 10 Zentimeter Höhe. Auch Personen
wurden teilweise durch Hagel verletzt. An den meisten Häusern
sind die Fenster der Westseite total zertrümmert. Die Bäume
wurden ihrer Früchte und Blätter beraubt. Ein Taubenhalter
zählt« 11 erschlagene Tierchen vor seinem Hause. Auch sonst
wurden vielfach Gänse und Hühner von den schweren Schlossen
getötet. Im Rehnenhof gab es allein 10 tote Hühner. Auch aus
Herligkofen wird gemeldet, dag Menschen, die nicht rechtzeitig
das schützende Dach erreichen konnten, Beulen und blutige
Köpfe davontrugen. Viele Fenster, selbst Dachplatten wurden
entzwei geschlagen- Die Obsternte ist vernichtet. Auch im Ge-
müesgarten sieht es schlimm aus. Von Iggingen. Mögglingen
und Krogdeinbach, sowie von Rechberg liegen ähnliche Nach¬
richten vor. Im letzteren Ort sind die Fenster in den meisten
Gebäuden zerschlagen. Groß ist der Schaden an den Dächern
auch im Wetzgau. Di« Landwirte sehen bösen Zeiten entgegen.

In Hemmendorf  OA. Rottenburg gab es gegen Mitter¬
nacht ein schweres Unwetter. Der Krebsbach stieg höher und
höher und seine Fluten ergossen sich in Wiesen, Felder, Keller
und Ställe.

In Adelberg  OA. Schorndorf erreichten die Hagelkörner
teilweise die Größe von Hühnereiern. Das unreife Obst wurde
zum größten Teil von den Bäumen gerissen, während das auf
den Bäumen verbliebene Obst von den Hagelkörnern völlig zer¬
schlagen wurde. Im Dorf und im Kloster wurden viele Dach¬
ziegel und Fensterscheiben zertrümmert. Der Schaden ist nicht
übersehbar.

In Unterkochen  OA . Aalen wurden an den meisten
Gebäuden die Fenster zertrümmert. Auch die Gärten und Obst¬
bäume sind unter der Wucht des Hagelschlags schwer zu Scha¬
den gekommen. Der Hagel fiel in Schlossen bis zur Hühnereier-
größe.

In Schönaich  OA. Böblingen wurden im Vaumfeld meh¬
rere Bäume entwurzelt, Oehmdwagen umgeworfen und sogar
Leute in den Straßengraben geschleudert. Die Kartoffelernte
hat großen Schaden erlitten.

Auf den Fildern wurde die Gemeinde Plieningen  schwer
betroffen. Dutzende stärkster Obstbäume wurden aus dem Boden
gerissen und fast die ganze Obsternte vernichtet. An vielen Häu¬
sern wurden die Dächer abgedeckt und zum Teil schwer beschädigt,
vollbeladene Erntewagen wurden umgeworfen und vernichtet.
Auch wurden viele Telegraphen- und Hochspannungsmasten um¬
gerissen, so daß verschiedene Gemeinden bis 9 Uhr abends ohne
Licht waren.

Wetter für Freitag und Samstag.
Eine Depression über Skandinavien dürfte auf die Wet¬

terlage in Süddeutsch'and keinen entscheidenden Einfluß
gewinnen , so daß für Freitag und Samstag wenn auch
noch unbeständiges, so doch zeitweise aufheiterndes viel¬
fach trockenes Wetter zu erwarten ist.

*

Martinsmoos , 10. Sept . Am Sonntag den 7. Septbr.
feierte der hiesige Kriegerverein Las Fest seines 25jährigen
Bestehens. Fleißige Hände waren schon einige Tage am
der Arbeit , den Ort festlich zu schmücken. Die einzige
Sorge war : wird uns der Himmel gnädig sein, und stehe,
der Wettergott hatte ein Einsehen, lachender Sonnenschein
lag den ganzen Tag über unserem friedlichen Schwarz¬
walddorfe. Das Fest wurde eingeleitet durch Böller¬
schüsse, welche schon in der Frühe die Bewohner aus dem
Schlafe weckten. Um 114 Uhr bewegt« sich ein stattlicher
Festzug durch die mit Tannenbäumen umsäumten Stra¬
ßen : an der Spitze 4 Festreiter in der schmucken früheren
Dragoner - und Ulanenuniform , dann kam di« 16 Mann
starke Altensteiger Musikkapelle, dann der festgebende Ver¬
ein (4 ältere Mitglieder durften im Wagen mitfahren,)
dann kamen die auswärtigen Vereine mit Fahne , 19 an
der Zahl . An dem in der Mitte des Ortes stehenden, mit
Tannengrün geschmückten Kriegerdenkmal machte der Fest¬
zug Halt . Der Bezirksobmann , Handelsschuldirektor Küchle,
legte mit zündenden Wortes einen Kranz am Denkmal
nieder . Mit entblößten Häuptern lauschte die Menge den
von Herzen kommenden und zu Herzen gehenden Worten
des gewandten Redners . „Gebet dem Vaterlande , was
des Vaterlandes ist und Gott , was Gottes ist" war der

Leitgedanke seiner trefflichen Ausführungen . Die Musik"
spielt« das niederländische Dankgebet: Wir treten zum
Beten und zwanzig Fahnen senkten sich vor dem Denkmal.
Auf dem schön gelegenen Festplatz angekommen, hielt der
Vorstand, Gemeinderat Seeger , die Festrede. Er begrüßte
zunächst die die zum Feste so zahlreich erschienenen aus¬
wärtigen Vereine, ferner den Bezirksobmann Küchle aus
Calw , den Vertreter des württ . Kriegerbundes , General
Hoff, sowie den Gründer und ersten Vorstand des Ver¬
eins , Oberlehrer Schmerle aus Wendlingen . Er gab einen
Ueberblick über die Geschäfte des Vereins und ermahnte
die Kameraden zu fernerem treuen Festhalten an demsel¬
ben. Der Ehrenoorstand , Oberlehrer Schmerle, ermahnte
in markigen Worten die Vereine zur Pfleg« der Vater¬
landsliebe , was ja in unserer Zeit doppelt notwendig sei.
Bezirksobmann Küchle überbrachte die Grüße und Glück¬
wünsche des Bezirkskriegerverbandes und überreichte 10
noch lebenden Mitbegründern des Vereins eine Ehren¬
urkunde für 25jührige Mitgliedschaft. General Hoff über¬
mittelt « die Grüß« und Glückwünsche des württ . Krieger¬
bundes. Hierauf heftete die Festjungfrau Rosa Hertter
unter Vortrag eines finnigen Gedichts die Jubiläums¬
medaille an die Fahne . Auf dem Festplatz entwickelte sich
bald ein fröhliches Treiben , für Speisen und Getränke und
sonstige Unterhaltung war aufs beste gesorgt. Abends 8
Uhr fand in den beiden Wirtschaften ein Bankett statt . In
der „Krone" berichtete General Hoff in liebenswürdiger
Weise über seine Kriegserlebnisse, insbesondere seinen
Aufenthalt in der Türkei . Mit Aufmerksamkeit lauschten
die Zuhörer seinen interessanten Ausführungen ; worauf
ihm Schultheiß Schaible den Dank für seine Darbietungen
aussprach. So fand die in allen Teilen wohlgelungene
Feier einen würdigen Abschluß. 'Sch.

(SCB .) Pforzheim . 10. Sept . Im Hagenschieß brannte
das Anwesen des Siedlers Bündig nieder. Von dem in
vollen Flammen stehenden Holzbau konnte nichts gerettet
werden.

(SCB .) Weilderstadt , 10. Sept . Nachts 1 Uhr brannte
das dem Valentin Härter zum „Ochsen" gehörige Anwesen
bis auf den Grund nieder. Der Braird entstand in der
angebauten Scheuer.

(SCB .) Stuttgart , 10. Sept . Es steht nunmehr fest,
daß der Landtag im September nicht mehr zusammen¬
treten wird . Landtagspräsident Körner hat den Fraktio¬
nen durch Schreiben mitgeteilt , daß die Etatsvorlagen
erst jetzt einlaufen und zunächst in Druck gegeben werden.
Da die Landtagsbeamten zum Teil erst in diesen Tagen
ihren Urlaub angetreten haben, sei nicht damit zu rechnen,
daß im September noch Sitzungen stattfinden werden.

(SCB .) Tübingen , 10. Sept . Professor Dr . Beckerath
von der Rechts- und wirtschaftswissenschaftlichenFakultät
hat einen Ruf an di« Universität Bonn angenommen.

(SCB .) Oberndorf , io . Sept . In Durchführung der
Entwaffnungskontrolle trafen heute Vormittag ein eng¬
lischer Oberleutnant und ein französischer Major in Zivil
in Begleitung eines deutschen Offiziers zur Inspektion der
Mauserwerke hier ein.

(SCB .) Friedrichshafen , 10. Sept . Wie der „Tag " er¬
fährt , ist die Befürchtung, daß die Friedrichshasener Zep¬
pelinwerft nach Ablieferung des Amerika-Zeppelins auf
Grund des Versailler Friedsvertrags geschlossen werden
muß, erfreulicherweise hinfällig . Frankreich besteht zur
Zeit nur darauf , daß die große Halle ll, in der heute noch
der Z. R . III verankert ist, abgerissen wird . Dagegen sollen
die kleinere Hall« und die sonstigen Fabrikanlagen der
Werft bestehen bleiben. Seitens der Zeppelingesellschast
beabsichtigt man übrigens , in Vorbereitung der in Aus¬
sicht genommenen Atlantik -Luftlinie Spanien -Südamerika
ein Versuchsluftschisf zu bauen, das di« notwendigen Ver¬
suche für die Aufnahme regelmäßiger Ozeanfahrten er¬
möglichen soll, und mit dem möglicherweise auch von
Deutschland aus eine Reihe von Paffagierfahrten ausge¬
führt werden sollen. __

Aus Geld-, Volks - u. Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurs«.
1 Eoldmark iovü.0 Ma.
1 Dollar 4.21 Bill.

1 holländischerG«ld«n 1K11.V Ria. -
1 französischer Franken 222,1 Ma.
1 schweizer Frank«« 789,s Ma.
Eoldumrechnungssatz für Steuern 1000,v Ma.
Reichsindexziffer 1,15 Bill.

Bericht de» Stuttgarter Börse.
(SCB .) Stuttgart , io . Sept . Die Börse lag heure

wieder recht schwachu. es gab weiter« Kursabbröckelungen.
Marktbericht.

(SCB .) Stuttgart . 10. Sept . Dem Mostobstgroßmarkt
auf dem Wilhelmsplatz waren zugeführt 4000 Zentner.
Preis 3,20—3,40 Mark der Ztr ., dem Kartofselgroßmarkt
auf dem Leonhardsplatz waren 5000 Ztr . zugefühvt. Preis
5 Mark der Zentner.

Calwer Marktbericht.
Bei dem am 10. Sept . stattgefundenen Vieh-, Pserde-

und Schweinemarkt waren insgesamt 173 Stück Rindvieh
zugeführt . Darunter befanden sich 9 Ochsen, 24 Stiere,
70 Kühe, 26 Kalbinnen , 1 Farren , 36 Rinder und 8 Käl¬
ber. Bezahlt wurden für Ochsen 600—800Mark, Stiere
220—350 Mark , Kühe 250—500 Mark , Rinder 110—250
Mark , je das Stück.

Auf dem Pferdemarkt war nichts zugeführt . Auf dem
Schweinemarkt waren insgesamt 27 St . Läufer und 467
Stück Milchschweine zugeführt . Bezahlt wurde für Läufer
80—130 Mark , für Milchschweine 30—70 Mark je pro
Paar . Der Handel auf dem Vieh- und Schweinemarkt
war ziemlich lebhaft.

Schweinepreise.
In Schwenningen  galt das Paar Milchschweine

32—44 Mark . — In Riedlingen  kostete das Stück
22—30 Mark , in Ludwigsburg  1 Läuferschwein 46
bis 58, 1 Milchschwein 20—40 Mark , in Plieningen
kostete das Paar Milchschweine 45—60 Mark , das Paar
Läufer 70—135 Mark bei flauem Handel . — In Tutt¬
lingen  wurden von 270 Milchschweinen 100 zum Stück¬
preis von 10—20 Mark verkauft. — In Backnang  galt
1 Läufer 60 Mark , 1 Milchschwein21—29 Mark.

(SCB .) Tettnang , 10. Sept . Der Hopfeneinkauf ruht
vollständig. Auswärtige Käufer sind kein« mehr hier.

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen- und
Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichen Verkehrs
kosten in Zuschlag kommen. D. Schrift!.

Für die Schrtftleitung verantwortlich: Friedrich Hans Scheele.
Druck und Verlag der L . Oelschläger'schen Vuchdruckeret, Ealw.

diur 1 (Vlk. § 0 ^ 8-
kostet eia selbstjgedackenerovstkuclieii

nacli folgendem
Velker - kereptr

500 g Weirenmekl.
1 pLckcken von vr. Oetker's .Lackln" 0.08
100 A lVlarßsrineL ?kd. 0.60 . . . . 0.12
2 llier ä 0.12. 0.24
V, 1-iter IMcti.
Lala nsck Oescbmsck.
100 e Muckerä ?kd. 0.40.
3 pkd. Obst (̂ epkel, pklaumen usw. .

0.08
. cs. . 0.75

öl. 1.50

/abereitunx: btsn bereitet nacli gewotmter Weise den leig , rollt
itin neck Leiieben dünn oder dick aus und belegt gut gekettete
pandblecbe damit. KIs Lelsg verwendet man entsteinte gezuckerte
2vetsckgen, eingeruckerte-tpteiscbnitten oder sonstiges Obst. Ist
das Obst selir sättig, so überstreut man den ganren Teig reick-
licb mit keinem Weckmeki und etwas Zucker. — vieres sierept

genügt kür2 mitteigrosse Kucken.
Verlangen 8ie vollständige llereptbücker in den QescliSkten,

wenn vergritken, durck Postkarte gratis und kranko von
De. Oetker, XLKrrrllttelksbrlk, vlelekelck.-— . F

Amtsgericht Ealw.
Im Handelsregister wurde heute die Firma OttL Rack

Tabakwarenm Ealw gelöscht.
Den 10. September 1924.

Stadtgemeinde Calw.

Friedhof.
Die Grabdenkmäler auf dem hiesigen Friedhof sind

zum Teil von Efeu und wilden Rosen derart überwachsen
daß auch die besonders schönen und charakteristischen Teile
und Inschriften der Denkmäler nicht mehr sichtbar sind.
Die Friedhofsableilung hat deshalb beschlossen, die Wucher¬
pflanzen an solchen Denkmälern mit Vorsicht und Sorgfalt
auf städtische Kosten zurückschneiden zu lassen.

Falls unterhaltungspflichtige Angehörige die Vornahme
dieser Arbeiten durch den von der Stadl beauftragten
Gärtner nicht wünschen, wollen sie dies bis Samstag, den
20. ds. Mts. beim Stadtschultheitzenamt anzeigen.

Calw, den 10. September 1924.
Stadtschultheißenamt: Göhner.

Am Donnerstag »den 11.ds .Mts .8 ^Ahr abends
findet im UW- Dreitz 'schen Saale -WU em

H WR Mae H
von Herrn Diplomlandwirt Lauber-München

statt über das Thema:

I« SchveiMiW-MGeit
zu dem sämtl . Mitglieder und Einwohner der Stadt herzlich
eingeladen find. Eintritt frei.

Auch-me uch-öme«Sie dar Calwer
LaMit für Mut Se-ttm-er Wellrii. t S g u V p E l w.

KrMemeWeriiiMWtige
BeWstigW

—EwMloseiloersiihckW.—
Die Fälle mehren sich, wonach Personen, die nicht

gegen Krankheit pflichtversichert waren, einen Anspruch auf
Erwerbslosenfürsorge stellen wollen.

Das Arbeitsamt Calw weist daher wiederholt darauf
hin, daß nach den gesetzlichen Vorschriften nur solche Leute
einen Anspruch auf Erwerbslosensnrsorge haben, die in den
letzten 12 Monaten vor Eintritt ihres Unterstlltzungsfalles
mindestens3 Monate hindurch eine KkanKenver»
ficherungspflichtige Beschüjtigung ausgeübl
und demnach an ihre Krantzenkaffe Bei¬
trüge zur Erwerbslosenverficherung ge¬
leistet haben.

Auch die Zulassung zur Beschäftigung bei Notstands-
arbeite», die voraussichtlich bi» zum Späljahr da und dort
in Frage kommen dürste und die dem Erwerbslosen zur
Not seine Existenz sichert, setzt die krankenversi.hern»i.s.
pflichtige Beschäftigung voraus.
Arbeitsamt Calw
Serusprechrr 174. Vahnhofstrabe 628.
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Oara Ott

Karl Paule

verlobte

wil -tberg wtläberg

Zeiüenhetma.vr . Köhler,tal

September 1924.

Calw.

Obstversteigerung.
Der Verkauf des Obsterlrags der der Stadt gehörigen

Büume findet am
Samstag , den IS . September 1924

statt . Zusammenkunft vormittags 8' /« Uhr bei der Kamm»
sa nk, II Uhr Badwiese, 2 Uhr nachmittags beim Schiff.

Käufer sind eingeladen.
Calw , den 10. September 1924. Stadtpflege.

Am Samstag
«achmittags ' -8 Uhr

verkaufe ich

Obst
auf den Bäumen

in kleineren Partien.
Zusammenkunft an meiner

Scheuer beim Durchlaß.
Wilhelm Dingler.

öisnst-j
boten-
««suche haben im
Lalwer ragblatt

sicher erfolg.

empfiehlt

E. L. Schlotterbeck
Seiler- l>. MsteOeriiilgeWsl.

Empfehle meine stets ftifchen, vorziiglichen

Eierteigwaren
breite und schmale Rudeln Pfd . SS Pfg.
Hörnle . . 55 „
tzohlnudeln . ^ SS ^
Sternle . » 5S „
Makkaroni . » 66 „

Meine sämtlichen Teigwaren sind nur aus
bestem Auszugsmehl und Hartweizengries

mit reichlichem Eizusatz hergestellt.

j Hermann Schnürte . BL ',7'

üek«ein rurileil
vr . kolk

keckem für»eil-,Nenn-
enil vkieellkMIieltee

plorrbelm gegenüber üalinbok,
10 - 1 »ml 2—S vkr.

^ , aa/ruütia prü/t mit vsr - llnckenerr
eiamit sie llnparteiiscst istr l/rteii / äiien Lann.
§is Lostet - eiües, um ckana r» entzc/rerÄsn,
rveicstsL ^ üLLrostm - lltter »net ipeicstes üis
?einLoLtmarFa/ -me „ § cst » -animLiall - anä " iLt.

.*?i6 vermag cias t/rteit nicüi ra Miien/
Z/aben § is §ett>Lt scüon üie Koiie eter
^r» titia übernommen ? / n ctiesem ?rrtt
ivürcien § ie seibst Leben, üaLL e§ Fan^
vnmö^iicb ist, einen l/ntersebiect rn fincien.

„56////sf  L/ ./l 6L//V0"
Lostet SO 7^ - ctas / /atbp/u/ict
irr ltsr beLannte/r T̂ac/rung.

^in vtickiigel'

im 6e5ckäfkleben i t̂ die
0rgsni5slion ; benützen 5Iie
diese pukige 2eil und opgu-
nisiei'en ^ie Ilii'en Leti'ieb.
Wenn 5ie ru diesem Zwecke
Qi' uck ^scken  benötigen,
dünn verlangen 5ie von uns
Vdt'sckigge und Angebote.

^vgblvff - Î s' ULkel ' ei

Gebrauche
IM»lIII!!I!>!!!>!!!l!!>!!>III!!»W

Rta - nnL
im Hali»

lieht » stet»
vel Dir wie

Sonntag
an ». — Mt

Alä
MMI!I>lIW!W!»DM

Kannst Dn
alle Sachen
blitzblank u.
appetitlich

machen.

Gutgccruleicn

P etkuser-
S aatroggen

gibt ab
Kapp , Lützenhardt. Hof.

Wdchtn-Ktsul».
Jüngeres , fleißiges

nicht unter 16 Jahren , welches
etw.niihrn kann , wird gesucht.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle dieses Blatte ».

Gesmde Zwiebel»
für den Wtnterbedarf

,.«» Tomaten
«kd Tulpenzwiebel

empfiehlt
LH. Hagele.

M Verkaufe i.Austr.
4 St . bereits neue

ostföffer
mit Türle,

210 - 300 Liter haltend.
Fr . Laur,

Küfer , Deckenpfronn.

Etwas Gutes
für Haare und Haarbode»

ist echtes

Brennessel -Haarwasser
mit de» 3 Breuiiessel»
Otto Dinson , Colon.

Begabter junger

Mann
für Büro und Lager gesucht.

Bon wem , sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . BI.

Turnschuhe
IN. Leder, u .Guimuisohlen

Turnhosen
Turnertrikots
Tennisschuhe
Schuhnestel

Einlegesohlen
vorleilhaflcst bei

Reichert AL.

Sendet deuW
ZeitiiiW

is's Ansland!

Schreihnlnschinen
G. Köbele . Nagold . - "L ""'

Sorrcha«», Schwiele« «nd Warze»

«tr^82ewpso-len. Milli°i>«ns.bewähr«. .
IN

Rt1l « r - Dr » g « ri ».
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